aus:
Comenius-Institut, Deutscher Katechetenverein, Gesellschaft für Religionspädagogik (Herausgeber):
Handbuch Religionsunterricht an berufsbildenden Schulen, Gütersloher Verlagshaus 1997; S. 403ff.


Europa

Europa als Kontext des BRU

In grenznahen Bereichen, etwa in unmittelbarer Nähe zum Elsaß, wirkt „Europa“ ganz unmittelbar in das Umfeld des BRU hinein: Eine Fahrt über die Grenze verspricht günstige Einkaufsmöglichkeiten, verlockende Ausflugsziele und kulinarische Leckerbissen. Reisen in europäische Länder gehören aber auch in grenzferneren Orten schon längst zum Alltag: Ferien, Schüleraustausch, Städtepartnerschaften und viele andere Angebote ermöglichen der großen Mehrheit von BSR europäische Erfahrungen aus erster Hand.

Trotzdem ist das Thema „Europa“ gerade zu dem Zeitpunkt in eine Krise geraten, der in den 80er Jahren als Zielpunkt europäischer Integration anvisiert wurde: Zum 1.1.1993 sollte ein europäischer Wirtschaftsraum entstehen, der den freien Verkehr von Personen, Waren und Dienstleistungen und damit eine noch engere Integration der verschiedenen europäischen Nationen beflügeln würde. (( Sellin; Schreiner)

In die Krise geraten ist freilich nicht nur das Konzept einer europäischen Währungsunion, der Maastrichter Vertrag oder die Vision Europa aus den ersten 30 bis 40 Jahren Nachkriegszeit. Durch die Auflösung des früheren „Ostblocks“, durch die blutigen Auseinandersetzungen auf dem Balkan und durch aufkeimende rechtsextreme und nationalistische Strömungen in Verbindung mit Wirtschaftskrise und Arbeitslosigkeit ist „Europa“ sogar als Zielbegriff der politischen Entwicklung frag-würdig geworden. Gehört Litauen nicht nur geographisch, sondern auch politisch zu Europa? Soll Polen in die EG aufgenommen werden? Wenn nicht, mit welchem Recht sprechen wir dann von „europäischer“ statt etwa von „wohlstands-europäischer“ Gemeinschaft?

Der BRU lebt im Kontext einer europäischen Realität, die mit ihren Spannungen und Widersprüchlichkeiten auch auf die Art und Weise Einfluß nimmt, wie Glaube und Christentum im RU dargestellt werden: Als Ausdruck „regionaler“ Verwurzelung oder als „gemeinsames europäisches Erbe“, als „religiöses Heimatprinzip“ oder als „universelle Heilsreligion“. Die Art und Weise, wie Europa gesehen wird, färbt daher auch die didaktisch vermittelte Sichtweise des Christentums selbst.

Europa als Thema des BRU

Nach Ausweis der LP ist Europa kein zwangsläufiges Thema des BRU. Bekannte und renommierte Arbeitsbücher für den katholischen BRU erwähnen das Stichwort „Europa“ im Inhaltsverzeichnis nicht. Berührungspunkte ergeben sich zwar durch Themen wie „Benedikt und das europäische Mönchtum“, „Verhältnis von Staat und Kirche“, „Religions- und Gewissensfreiheit“, aber auch „Leben und Glauben in Gemeinschaft“. Bei näherem Hinsehen wurde sogar das heute hoch aktuelle, durchaus europäische Thema „Gastarbeiter - Ausländische Arbeitnehmer - Mitbürger“ bereits vor über 20 Jahren in der Didaktik des BRU beachtet (Ehlers 1972).

Trotzdem bleibt als Fazit sowohl der Theorie als auch der Praxis des BRU: „Europa“ kann als Thema des RU relativ leicht vermieden werden. Es erfordert hohen didaktischen Einsatz, „Europa“ überhaupt zum Thema zu erheben, und es ist trotz hehrer Verlautbarungen über die „Neu-Evangelisierung“ Europas unklar, welchen theologischen Stellenwert der geographisch-historische Begriff „Europa“ haben soll.

„Europa“ kann daher zu einem didaktischen Dilemma des BRU führen: Es ist unhintergehbarer zeitgeschichtlicher Kontext, zugleich aber theologisch, politisch und didaktisch so diffus, daß eine Thematisierung trotz vielfältiger Ansatzpunkte nicht selten unterbleibt.

Die Praxis des RU kennt daher folgerichtig drei Modelle des Umgangs mit dem Thema „Europa“: 

SYMBOL 108 \f "Wingdings"
Das erste - das Modell didaktischer Sprachlosigkeit - besteht darin, das Thema „Europa“ gar nicht erst zur Sprache zu bringen.

SYMBOL 108 \f "Wingdings"
Das zweite - das didaktische Kontext-Modell - bezieht Europa als gelegentlichen Rahmen zu bestimmten und/oder lehrplanmäßig vorgegebenen Themen wie Friedenserziehung, Miteinander leben, Kirchengeschichte oder „Benedikt - Patron Europas“ als Hintergrund- und Begleitmusik ein.

SYMBOL 108 \f "Wingdings"
Das dritte - das thematische Modell - nimmt ausdrücklich zu Europa und seiner Bedeutung für gelebtes Christentum heute Stellung: Nur in diesem Modell wird „Europa“ wirklich zum Thema des RU.

Wenn hier das thematische Modell befürwortet wird, dann geschieht dies aus der Überlegung heraus, daß Lehr- und Lernprozesse vorwiegend dann bewußt gestaltet und gesteuert werden können, wenn sie ausdrücklich zum didaktischen Ziel erhoben und entsprechend in das Unterrichtsgeschehen eingebracht werden. „Europa“ als Thema des BRU eignet sich dabei sowohl als eigenständige Unterrichtseinheit als auch im Sinn eines thematischen Gelegenheitsunterrichts aus aktuellem Anlaß. Der „Lebensform“ des BRU dürfte letzteres am stärksten entgegenkommen, z.B. anläßlich der wiederkehrenden Wahlen zum Europaparlament, anläßlich des Europatags jeweils am 5. Mai oder im Blick auf das Tagesgeschehen.

Didaktische Überlegungen

Welche Ziele können und sollen anhand des Themas „Europa“ im BRU verfolgt werden? Wie können solche Ziele didaktisch umgesetzt werden?

Zunächst einmal kann Europa als Horizont politischer Gegenwartskultur mit dem Gedanken der Ökumenizität des Glaubens in Verbindung gebracht werden. Dabei darf es nicht darum gehen, universalistische Gesichtspunkte gegen die notwendige Verwurzelung sprachlicher, aber auch religiöser Ausdrucksformen in lokalen und regionalen Mentalitäten auszuspielen, etwa die einen auf Kosten der anderen zu entwerten. (SYMBOL 232 \f "Wingdings" Goßmann)

Dieser Gedanke zeigt, daß „Europa“ ebenso wie „Ökumenizität“ als Balance-Ziele beschrieben werden können: Sie bilden übergreifende Perspektiven gegen die Gefahr verengten Kirchturmdenkens, aber sie benötigen zugleich Verankerung in konkreten und überschaubaren Gemeinschaften und Bezugsgruppen. Im christlichen Sinn muß das Balance-Ziel „Europa“ ebenso wie das Lernziel „Universelle Glaubensgemeinschaft/Ökumenizität“ im Sinne der radikalen Zusage Gottes zum Menschen verstanden werden: Weder der Einheimische noch der Fremde, weder der Reiche noch der Arme zählt vor Gott mehr als der andere. Vielmehr ist allen die gleiche Menschenwürde und Gottebenbildlichkeit zu eigen (Gen 1,26-28).

Didaktisch läßt sich das Balance-Ziel „Europa“ im BRU durch Rückbindung an die konkrete Lebenswirklichkeit durchschnittlicher SR erschließen. Man kann fragen: Wer ist mehr wert, der Gesunde oder der Kranke? Der Reiche oder der Arme? Der Engländer oder der Spanier? Der Türke oder der Deutsche? Der Christ oder der Muslim? Das Kind oder der Erwachsene? Mann oder Frau? LR oder SR? Unternehmer oder Arbeiter? Meister oder Geselle?

Möglicherweise entwickelt sich aus solch provozierenden Fragen ein Unterrichtsgespräch, bei dem rollen- und fähigkeitsbedingte Unterschiede (etwa zwischen „Meister“ und „Geselle“) durchaus zur Sprache kommen, zugleich aber auch im Tiefsten relativiert werden: Herkunft, Sprache, Geld, Kultur, Alter, Status, ja sogar Religion sind letztlich kein Grund dafür, daß manche Menschen „mehr wert“ sind als andere. Dies zumindest ist - durchaus im Widerspruch zur alltäglichen Erfahrung mancher BSR - die Zusage und Herausforderung des christlichen Glaubens. Direkte Folge daraus ist, daß niemand wegen seiner Herkunft usw. benachteiligt werden sollte - ein Gedanke, der auch im europäischen Einigungsprozeß eine bedeutende Rolle spielt.

Im religiösen Sinn kann die Erfahrung von „anders, aber gleichwertig“ durch Rückgriff auf Reiseerfahrungen von BS-Jugendlichen vertieft werden. Die Verankerung des Glaubens in unterschiedlichen Kulturen, Architektur-Formen und Ausdrucksweisen bis hin zu (europäischen) Taizé-Jugendtreffen zeigt anschaulich, daß die deutsche Form des katholischen oder evangelischen Christentums und daß die Ausdrucksweisen der heute 40- und 50jährigen nicht die einzige sinnvolle Form sind, den Glauben zu leben. Gerade der BRU hat hier die Aufgabe, angesichts der europäischen Vielfalt der Kulturen und Glaubensformen aufzuzeigen, daß Jugendliche das Recht haben, ihre eigenen Formen religiösen Lebens zu suchen und zu gestalten. Die „europäische Vielfalt“ wirkt hier als didaktischer Schlüssel, um Lebenschancen zu erschließen, die die Eigenverantwortung von BS-Jugendlichen zu stärken vermögen.

„Europa“ als Balance-Ziel zur Vermittlung des christlichen Leitgedankens der gleichen Würde aller Menschen relativiert daher nicht nur die Distanz zwischen Kulturen und Völkern, sondern auch zwischen den einzelnen Generationen. In gleicher Weise sollte der Begriff „Europa“ aber auch selbst relativiert werden: die Erde ist größer als Europa, und das Christentum im 21. Jahrhundert muß, um bestehen zu können, noch stärker mit den Völkern Afrikas, Asiens und Lateinamerikas in Austausch treten. Gerade das Christentum in sogenannten Entwicklungsländern zeigt überdies, daß Glaube keine vom übrigen Leben getrennte Sonderwelt darstellen sollte, sondern sich im praktischen Alltag u.a. auch durch Häuser-, Brunnen- und Wegebau bewähren muß. (( Lindenlauf)

Für die Didaktik des BRU empfiehlt sich in solchen Zusammenhängen speziell die Form eines unterrichtsbegleitenden Projektlernens (SYMBOL 232 \f "Wingdings" Hemker), etwa durch brieflichen Austausch mit deutschen Priestern oder Laien in der Dritten Welt bis hin zu Klassen-Partnerschaften mit BBS, wie sie u.a. vom Kolpingwerk unterhalten werden. Die schrittweise Begegnung mit den Lebensumständen anderer junger Menschen ist oft „lehr-reicher“ als die bestausgefeilte Unterrichtseinheit.

Europa als Chance für einen diakonischen BRU

Richtig beleuchtet, bietet das Thema „Europa“ eine Fülle von Ansatzpunkten, die in ein umfassendes religionsdidaktisches Konzept integriert werden können und sollen. Ausgehend vom Globalziel der „religiösen Kompetenz“ im Rahmen eines diakonischen RU (Hemel 1992) fördert die didaktische Erschließung europäischer Vielfalt auf der Grundlage der gleichen Würde aller Menschen nicht nur Dialogfähigkeit und aktive Toleranz, sondern auch ethische Handlungs- und religiöse Orientierungskompetenz. Didaktisches Geschick, Erfindungsreichtum und Engagement der Lehrkräfte an BBS vorausgesetzt umschließt religiöses Lernen in diesem Fall sowohl identitätsstärkende und persönlichkeitsbildende als auch politische, speziell demokratiedidaktische und im ursprünglichsten Sinn biblische und theologische Elemente.
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